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Hörst du, Geliebte, ich schließe die Lider,


und auch das ist Geräusch bis zu dir.


(Rainer Maria Rilke)


„Für die Welt bist du irgendjemand,


aber für irgendjemand bist du die


Welt.“


(Erich Fried)




VORWORT


von Hubert Thurnhofer


Dieses Buch ist das Ergebnis der „Nächte der Liebe“, einer Veranstaltungsreihe mit Lesungen von Lyrik und Prosa von Autorinnen und Autoren aus verschiedenen Herkunftsländern, die im wunderbaren Ambiente einer der schönsten Kunstgalerien Wiens, nämlich dem Kunstraum in den Ringstrassen-Galerien, stattgefunden hat.


Was lag dieser Idee zugrunde und was war die Motivation zu ihrer Realisierung?


Die Lektüre zahlreicher Bücher, Romane ebenso wie Gedichtbände, führte zur Erkenntnis, dass die Liebe zu einem verdrängten Thema geworden ist. Sie wurde von ihrem angestammten Platz vertrieben. Statt dessen dominieren Gewalt und seelenlose körperliche Triebe die zeitgenössische Literatur. Sogar die Lyrik – Urheimat der Liebe – beschäftigt sich zumeist nur noch mit den Beschreibungen materieller Dinge.


Die Kultur der offenen Seele wird somit in den Hintergrund gedrängt. Mehr noch: nach dem französischen Philosophen André Comte-Sponville wird heutzutage die Liebe in der Öffentlichkeit als etwas Unanständiges, im bestem Falle als Kitsch betrachtet. Vielleicht weil man Angst vor echter Intimität hat; Angst auch vor sich selbst und voreinander. Dadurch verliert die Literatur ihre Substanz, sie wird herzlos kalt – wie unsere computerisierte Welt.


Um diesem Trend etwas Wirksames entgegenzusetzen, organisierte die Autorin und Übersetzerin Diana Wiedra die Lesereihe „Nächte der Liebe“.




ADNOTES ZUM THEMA LIEBE


von Helmuth A. Niederle


Wer tatsächlich eines Beweises bedarf, dass die Sehnsucht nach Liebe unstillbar ist, braucht nur aufmerksam auf die Texte der Schlager und der Popsongs zu achten. Das willkürlich gewählte Spektrum reicht von „Du darfst nicht gehen …“ bis „The Sun Ain‘t Gonna Shine Anymore“. Unermüdlich und mit stets frischer Verve besingen die Schnulzeros und die Singersongwriter (auch dies stellt ein Spektrum dar) die Liebe, den Verlust derselben und die Sehnsucht nach Begegnung, die in seelischer Übereinstimmung münden soll.


Wer eines Beweises bedarf, dass die Sehnsucht nach der bleibenden erfüllten Liebe sehr häufig keine Erfüllung findet, braucht nur die offiziellen Scheidungsstatistiken der einzelnen europäischen Länder anzuschauen. Besonders aussagekräftig ist die mittlere Ehedauer, die im Jahr 2015 in Österreich bei 10,9 Jahren lag. Anders gesagt: Noch vor dem Vollenden des elften Jahres sind die Liebe, die Lust und das Begehren ausgeflogen, zurück blieben Frust, Enttäuschung und die Sehnsucht nach neuer Erfüllung der Liebe.


Es versteht sich, dass etwas, was alle Menschen wollen und worüber alle reden, in den Sprachen der unterschiedlichen Disziplinen der Kunst – darunter auch in der Literatur – ihren Niederschlag findet. Sieht man von der Klischeeartigkeit der Popkultur und des Schlagers ab, zeigt sich, dass selbst in der literarischen Disziplin der Lyrik das Ringen um die entsprechenden Worte nicht einfach ist. Privates, Tiefes aus der Seele oder dem Herzen Kommendes in Worte zu fassen, die nicht durch übermäßigen Gebrauch rascheln wie das gefallene Laub in einer herbstlichen Allee, ist schwer. Das Unternehmen dieser Anthologie zeugt von Mut: Reden wir darüber, worüber sich fast nicht reden lässt, weil es dort entspringt, wo Worte versiegen, oder Gefühle einen Menschen so überrollen, dass man gar nicht reden möchte, sondern nur ganz einfach sein will.




DIE LIEBE, DIE LIEBE …


von Peter Paul Wiplinger


„Die Liebe ist ein seltsames Spiel, sie kommt und geht von einem zum andern. / Sie nimmt uns alles / doch sie gibt auch viel zu viel. / Die Liebe ist ein seltsames Spiel“, sang die amerikanische Schlagersängerin Connie Francis in den Sechzigerjahren des vorigen Jahrhunderts ihren weltbekannten Hit in fünfzehn Sprachen. Und seit jeher erklingt bei allen möglichen und unmöglichen Gelegenheiten, fast schon wie ein adaptiertes Volkslied, die allbekannte Phrase aus dem „Zigeunerbaron“ von Johann Strauß: „Die Liebe, die Liebe ist eine Himmelsmacht“. Darüber hinaus gibt es weltweit sowohl in der Literatur als auch im Volkslied, ebenso wie in vielen Gedichten und Aphorismen unzählige, oft ganz gegenteilige Aussagen über die Liebe; und sie alle sind mit anderen Wörtern - wie z.B. dem Wort Sehnsucht - verbunden. Alles zusammen ergibt einen unsagbar großen und mächtigen Pool an die Liebe erfüllenden und sie verherrlichenden Gefühlen. Aber auch vom Scheitern ist da die Rede, von Trennungen, Enttäuschungen, Schmerzen, von Verzweiflung und Einsamkeit, vom Alleinsein, von der Erinnerung, vom „Es war einmal“. Nichts scheint so vergänglich, so leicht zerbrechlich zu sein wie die Liebe. Viele sagen, sie wollen von der Liebe nichts mehr wissen, sagen: „die Liebe bringt nichts“, besser seien materielle Werte, ein Haus, ein Auto, ein Garten; das alles könne man auch ganz alleine genießen, dazu brauche man niemanden, jedenfalls niemanden, den man liebe. Oft sind das aber nur Schutzbehauptungen, zu seinem eigenen Schutz. Denn die Wirklichkeit ist ganz anderes: Alle, oder doch fast alle Menschen sehnen sich nach Liebe, jedenfalls dann und wann, bei bestimmten Anlässen und im Prinzip überhaupt. Der Mensch scheint also die Liebe zu brauchen, sie erst macht ihn zu etwas Ganzem. Die Liebe ist also etwas Unverzichtbares, so meint man, so sagt man bisweilen. Und vielleicht ist das sogar auch wahr. Ich weiß es nicht, Ich verstehe nichts von der Liebe. Ich bin in und an ihr stets und immer wieder gescheitert. Alles war nur ein einziges Scheitern, sonst nichts. Und trotzdem war sie die wichtigste Erkenntnis und Bereicherung und das Schönste in meinem Leben.




Sophia BENEDICT
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Wissenschaftsjournalistin, Schriftstellerin, Photographin. Geboren in UdSSR, verheiratet in Österreich; seit 1984 in Wien zu Hause.


***


Die Liebe


raubt dem Herzen


seine Freiheit.


Ob deshalb die Verliebten


so oft in die Weiten des Universums


schauen?


Traurig blicken sie zu den Sternen,


die mit Silber


an die Schleppe


der nächtlichen Unendlichkeit


gewebt sind.


Und wir hören


die tiefen Seufzer,


die ihre Brust zerreißen.


***


Wenn der Versucher


einer jungen Seele


das Gift der Schmeichelei einflößt,


füllt er


das Gefäß der Liebe,


der Liebe zu sich selbst aus,


eine Abhängigkeit bewirkend.


Dann bittet die Seele:


„Gib mir!


Gib mir noch mehr!“


Wenn aber


die Stunde der Vergeltung


schlägt,


fällt sie verlassen und verwüstet


wie ein verletzter Schwan


zu Boden.


Nur die,


der das Überleben gelang,


wird noch


mehrere Male


sterben,


und der Tod


wird ihr bester Freund.


***


In meinen Träumen


sehe ich mich am Meeresufer,


wo abends


sich ein Zikadenstakkato


in die schwüle Nacht ergießt.


Als scheuen Teenager


sehe ich mich.


Furcht vor dem Leben


und vor allem, was sich


hinter dem Wort Liebe


verbirgt.


Andere wollen das.


Sie geben die Gesetze vor.


Sie bestimmen die Grenzen.


Sie sind diejenigen, die


das Reine


ins Schmutzige


ziehen.


Aber in meinen Träumen


verlieren sie ihre Macht.


In meinen Traumen


gehöre ich mir selbst.


***


Du fragtest,


wen ich mehr liebte -


dich oder das Leben.


Ich sagte:


das Leben. Und du …


du verließest mich.


Erst da


verstand ich:


Das Leben bist du ...


Als du bei mir warst,


war ich.


Als du da warst,


war ich ich.


Und jetzt …


Ich flehe mein Leben an,


mir mein Leben zurückzugeben.


***


Das Verliebtsein


birgt in sich die unsinnige Hoffnung


darauf,


dass man endlich


jene schöne Seele findet,


von der man ein Leben lang geträumt hat.


So könnte man


die lang ersehnte Glückseligkeit


erreichen …


Aber wenn du diese schöne Seele


bis jetzt nicht


in dir selbst


gefunden hast …


***


Er kommt zu mir in dunklen Nächten


und gießt in meine Seele


vom Gift der Wahrheit,


Gift der Freiheit,


Gift der Wünsche.


Verlangt dafür ...


Als ob es nicht genügte,


dass er mir


die Ruhe nahm,


nach der ein


Leben lang ich strebte.


Ich hasse ihn dafür


mit einer Liebe,


namens Tod.


***


Die Frau, die du liebst,


ist ein Abgrund,


der dich in seine Tiefe


zieht.


Die Frau entzieht dir


die Liebe


der anderen Frauen.


Ihr warmer Atem


erreicht dich


durch Kälte und Finsternis.


Sie erweckt in dir


kosmische Gefühle und


weckt in deiner Seele


die Angst vor der Einsamkeit.


Sie ist immer bei dir,


die Frau,


die du liebst.


Wie ein aufdringlicher Gedanke.


Wie der gekränkte Stolz.


***


Unsere beiden Welten


drehen sich


um zwei verschiedene Sonnen.


Wir nähern uns einander nie …


Nur allzu gut wissen wir,


dass eine Annäherung der Galaxien


unaufhaltsam


in die Katastrophe führen würde.


***


Du hast mir einmal


die Steppe versprochen,


den Himmel und den Ozean


und eine Karavelle


unter dem Banner von Jolly Roger.


Und dann…


wurde daraus eine Bucht


mit einer fremden Flagge


im engen Golf


mit nummerierten Plätzen


und strengen Regeln.


Das ist


eines Mannes schlichte Wahrheit.


Und zwar von allen noch die beste.


***


Der Fleck auf der Tischplatte


erweckt ein unklares


Gefühl - der Zärtlichkeit.


Was soll das bedeuten?


Liebe ich diesen Fleck?


Eine Erinnerung


an etwas


lang Vergessenes,


an ein Gefühl,


das damals…


Wir saßen bei Tisch.


Das Kerzenlicht spiegelte sich


im flüssigen Rubin unserer Gläser.


Der geschmolzene Bernstein


des heißen Wachses


tropfte auf die Tischplatte.





TOD EINES PAGEN


Dieses Gedicht hat sich von selbst geschrieben.


Es ist ein Gedicht über die Liebe.


Ein Gedicht über einen jungen Pagen,


über einen jungen Mann, der aus Liebe starb.


Rose, Schiff, Feder und Degen ...


Oh Gott, wie lang ist das her!


Leben oder sterben


oder Wein trinken -


das ist nicht mehr wichtig.


Was geschah mit dem jungen Pagen?


Man fand ihn mit einem Messer im Herzen.


Und seine Geliebte? Wo ist sie?


Die Königin ist die zärtliche Frau des Mörders.



VERGESSEN


Wenn du mich nicht brauchst,


gehe ich!


Vergesse, verdränge,


find‘ einen anderen.


Versenke meine Trauer im Wein. ...


Vergesse deine Hände,


die schönsten der Welt!
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